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SELBSTHILFE BREMEN

 


An alle

Mitglieder und Mitgliedsverbände

und Freunde der LAGS Bremen

Bremen, den 15.03.2013
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder,
- 2 -

- 2 -

zum neuen Jahr möchten wir heute wie​der an dieser Stelle die Mitgliederver​sammlung der LAGS Bremen e.V. voran​kündigen.
Die nächste 

Mitgliederversammlung

der LAG Selbsthilfe Bremen e.V. findet statt am:

Tag: 
Donnerstag, den 27. Juni 2013
Zeit: 
18.00 Uhr

Ort: 
Gehörlosenfreizeitheim


Schwachhauser Heerstraße 266
Die offizielle Einladung mit Tagesordnung und dem Jahresbericht des Vorstandes geht Ihnen rechtzeitig mit gesonderter Einladung zu.
Gerne nehmen wir wieder wie gewohnt Ihre Anregungen für den öffentlichen Teil der Mitgliederversammlung entgegen. 

Bitte teilen Sie uns bis zum 30. April 2013 mit, welches Thema Sie im Bereich der Behindertenselbsthilfe besonders interes​sieren würde. Wir werden uns dann be​mühen, einen entsprechenden Referen​ten einzuladen.

Vorankündigung
21. Bremer Protesttag

Der nächste Bremer Protesttag findet statt:
am: 
07. Mai 2013
Zeit: 
12.00 – 15.00 Uhr

Ort: 

· 12.00 Uhr: Start der Demonstra​tion, Bremen Bahnhofsplatz (Investorengrundstück)
· 13.30 Uhr: Kundgebung auf dem Bremer Marktplatz
Im Rahmen des Europäischen Protestta​ges veranstaltet der Arbeitskreis Bremer Protest in diesem Jahr einen Demonstra​tionszug durch die Bremer Innenstadt mit anschließender Kundgebung auf dem Bremer Marktplatz. Die diesjährige De​monstration steht unter dem Motto:
Inklusion leben!

In Bremen und Bremerhaven!
Und überall!
Wir demonstrieren dafür, dass Inklusion gelebt wird. In Bremen und Bremerhaven und überall! Inklusion bedeutet die gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen in allen Bereichen des Lebens. Wir wollen, dass nicht nur darüber geredet wird – sondern Inklusion endlich wirklich gelebt und realisiert wird. Dazu müssen noch viele Dinge geändert werden. Niemand darf mehr ausgegrenzt, diskriminiert oder fremdbestimmt werden. Alle Menschen sind wertvoll und wichtig für unsere Gesellschaft! Wir wollen, dass die Behindertenrechtskonvention endlich umgesetzt wird.

Von Schnittmustern, einer Verbandsklage und einem besonderen Fototermin
SelbstBestimmt Leben Bremen (SL) und die Landesarbeitsgemeinschaft Selbst​hilfe behinderter Menschen Bremen (LAGS) haben gemeinsam eine Ver​bandsklage gegen das Eisenbahnbun​desamt angestrengt. Stein des Anstoßes sind die Abteile für Rollstuhlfahrer in den Zügen der Regio-S-Bahn, die in Bremen und Umgebung verkehren. In einem Ge​spräch mit H.- Günter Heiden berichten Petra Wontorra, stellvertretende Vorsit​zende bei SL und Dieter Stegmann, ers​ter Vorsitzender der LAGS, heute für kobinet über den aktuellen Stand und die mögliche Bedeutung des Verfahrens. Beide sind im Alltag auf ihren Rollstuhl angewiesen.
Heiden: Frau Wontorra, Herr Stegmann: Sie haben vor einigen Tagen einen etwas ungewöhnlichen Ausflug mit der Eisen​bahn gemacht – was war da los?
Wontorra: Es handelte sich sozusagen um einen gerichtlich verordneten Ausflug, den wir mit Vertretern der Nordwestbahn gemacht haben. Hintergrund ist unsere Klage, die wir beim Verwaltungsgericht Köln gegen das Eisenbahnbundesamt (EBA) eingereicht haben. Es geht um ei​nige Züge des regionalen Eisenbahnver​kehrs, die unserer Meinung nach nicht den gesetzlichen Bestimmungen zur Barrierefreiheit entsprechen. Deshalb hätten sie vom EBA keine Betriebsge​nehmigung bekommen dürfen. Das Ver​waltungsgericht hatte in der letzten Ver​handlung angeordnet, dass noch einige Tatsachen erhoben und auch Fotos von den beanstandeten Fahrzeugen im lau​fenden Betrieb gemacht werden sollten.
Heiden: Warum war denn das Eisen​bahnunternehmen, die Nordwestbahn, mit dabei? Die ist doch eigentlich gar nicht am Verfahren beteiligt, weder als Klägerin noch als Beklagte?
Stegmann: Das stimmt. Aber wenn sich tatsächlich herausstellt, dass diese Fahr​zeuge nicht den rechtlichen Vorgaben entsprechen, hat das möglicherweise Konsequenzen für den weiteren Betrieb der Regio-S-Bahn in und um Bremen, und davon wäre die Nordwestbahn un​mittelbar betroffen. Deshalb ist sie in dem Verfahren beigeladen worden.
Heiden: Um welche Barrieren geht es konkret? Sind die Fahrzeuge so katastro​phal, dass man gleich vor Gericht ziehen muss?
Stegmann: Offen gestanden ist uns die​ser Schritt nicht leicht gefallen. Zum einen kann so ein Verfahren für die Klägerseite teuer werden, jedenfalls dann, wenn man es verliert. Zum anderen haben wir nur sehr ungern den vorher guten Kontakt mit der Nordwestbahn belastet. Auch weisen die Fahrzeuge, um die wir jetzt streiten, gegenüber den Vorgängermodellen ei​nige Vorteile auf. Richtig gefreut haben wir uns beispielsweise darauf, dass es ein besonderes Abteil für Rollstuhlfahrer und ihre Mitreisenden gibt, dass man sich den Platz nicht länger mit Fahrrädern oder sonstigen Lasten teilen muss. Umso ärgerlicher ist es für uns, dass mitten in dieses Abteil eine Haltestange gesetzt wurde, die das Rangieren im Rollstuhl erheblich erschwert. Richtig hinderlich sind aber die Klappsitze an einer Seite des ohnehin schmalen Gangs, der zu diesem Abteil führt. Das führt dazu, dass ausgerechnet dieses Abteil für Menschen im Rollstuhl besonders schwer zugäng​lich ist. Dummerweise ist es das einzige Abteil, von dem Rollstuhlfahrer die Toi​lette erreichen können – und das auch nur durch diesen schmalen Gang mit den Klappsitzen.
Heiden: Und was ist an diesen Klappsit​zen so problematisch?
Wontorra: Bereits im hochgeklappten Zustand engen sie den Zugang ein, wenn auch nur um wenige Zentimeter. Wenn die Sitze aber besetzt sind – und das sind sie zu den Hauptverkehrszeiten fast im​mer – ist für Rollstuhlfahrer zunächst kein Durchkommen. Die Mitreisenden müssen nicht nur gebeten werden, aufzustehen, sondern den Gang kurzzeitig zu verlas​sen, was längst nicht jeder ohne Murren oder überflüssige Bemerkungen macht. Ich bin in diesem Zug öfter unterwegs – ich spreche da aus Erfahrung.
Stegmann: Wir hatten alle Beteiligten rechtzeitig vorher auf dieses Problem aufmerksam gemacht – aber offensicht​lich ohne Erfolg. Das wollten wir nicht so stehen lassen. Deshalb blieb uns nur der Klageweg.
Heiden: Aus Ihrer Sicht scheint die Sa​che ja klar zu sein – was gibt es denn da noch zu streiten?
Stegmann: Um es etwas vereinfacht auszudrücken: Das Eisenbahnbundes​amt, als auch der Hersteller sowie das Eisenbahnunternehmen und nicht zuletzt die Landesregierungen von Bremen und Niedersachsen orientieren sich in ihrem Verständnis von Barrierefreiheit an der sogenannten TSI-PRM. Das ist eine eu​ropaweit gültige Norm für die barrierefreie Gestaltung von Fernverkehrszügen. Wir haben aber Zweifel, dass die Norm tat​sächlich erfüllt ist. Außerdem meinen wir, dass in Deutschland möglicherweise strengere Vorgaben gelten, und gehen dabei von den Bedürfnissen behinderter Menschen vor Ort und den deutschen Gesetzen aus. Es geht also auch um grundsätzliche Fragen.
Heiden: Wie sieht das Verwaltungsge​richt die Angelegenheit? Und was ist bei dem gemeinsamen Ausflug herausge​kommen?
Wontorra: Es hat im Januar eine mündli​che Verhandlung vor dem Verwaltungs​gericht Köln gegeben. Wir haben dort Fotos von der Situation zu Hauptver​kehrszeiten zeigen können, die das Ge​richt zumindest nachdenklich gemacht haben. Doch das Gericht wollte sich wohl nicht nur auf unsere Fotos verlassen, deshalb gab es jetzt diesen Beweiserhe​bungstermin, auf dem viel gemessen und fotografiert wurde. Um die Anschauung zu erleichtern, hatten wir einen Wende​kreis aus Schnittmusterpapier mit einem Durchmesser von 150 cm mitgebracht. Wenn das Abteil leer ist, sieht es so aus, als ob die TSI-PRM erfüllt sei. Aber deut​lich wurde auch, wie sehr die Klappsitze zu den Hauptverkehrszeiten die barrierefreie Erreichbarkeit des Roll​stuhlfahrerabteils einschränken.
Stegmann: Unabhängig davon hat sich das Gericht in der Frage, welche Be​stimmungen zur Barrierefreiheit wie an​zuwenden sind, überhaupt nicht in die Karten schauen lassen. Das Gericht hat aber an alle Beteiligten appelliert, sich auf eine pragmatische Kompromisslösung zu verständigen, damit die Klage zurückge​zogen werden kann. Allerdings kann eine solche Lösung nur zustande kommen, wenn sie von den Landesregierungen Bremens und Niedersachsens unterstützt wird.
Heiden: Angenommen, Bremen, Nieder​sachsen und die Nordwestbahn hätten ein Einsehen und würden einen guten Kompromiss anbieten. Wäre es dann nicht trotzdem besser, das Verfahren weiterzuführen, um die vielen grundsätz​lichen Fragen zu klären?
Wontorra: Vielleicht, doch das könnte dauern. Was wir wollen, ist eine barrierefreiere Regio-S-Bahn, und das lieber heute als morgen. Wir sind keine Prinzipienreiter, außer man lässt uns keine Wahl.
Autor: (H.-Günter Heiden ist bei der Interessen​vertretung Selbstbestimmt Leben in Deutschland verantwortlich für Presse- und Öffentlichkeitsar​beit)
Quelle: http://www.kobinet-nachrich​ten.org/cipp/kobinet/custom/pub/content,lang,1/oid,31049/ticket,g_a_s_t

Knochendichtemessung: langjährige Forderung der Patientenvertretung zur besseren Versorgung chronisch Kran​ker umgesetzt
Presseerklärung der Patienten-vertretung im GBA zur Sitzung des Gemeinsamen Bundesausschusses am 21. Februar 2013
Endlich haben chronisch kranke Patien​tinnen und Patienten und solche mit Risi​ken Anspruch auf die Durchführung einer Knochendichtemessung zur Erkennung einer Osteoporose. Die Patientenvertre​tung hatte einen entsprechenden Antrag gestellt und damit den entscheidenden Anstoß für den heute gefassten Be​schluss gegeben.
Bisher musste es erst zu einem Kno​chenbruch kommen, damit eine Kno​chendichtemessung von den Kranken​kassen erstattet wurde. Nun profitieren auch Patientinnen und Patienten mit Risi​ken und solche, bei denen der Verdacht einer sogenannten sekundären Osteopo​rose besteht. Diese entwickelt sich im Zusammenhang mit einer Reihe von chronischen Krankheiten, aber auch als unerwünschte Wirkung von Arzneimitteln wie Kortison. Dies gilt z.B. für chronische Darm-, Leber- und Nierenerkrankungen, Rheuma, Brustkrebs, Asthma, Mukoviszi​dose und weitere.
Die Knochendichtemessung unterstützt die Therapieentscheidung des Arztes bei Einleitung einer medikamentösen Thera​pie bei begründeten anamnestischen und klinischen Merkmalen. So werden einer​seits Patientinnen und Patienten identifi​ziert, die einer Therapie bedürfen. Ande​rerseits werden solche vor einer Überthe​rapie geschützt, bei denen noch keine medikamentöse Therapie notwendig ist oder noch keine Osteoporose vorliegt. Vor diesem Hintergrund kritisiert die Pati​entenvertretung am heutigen Beschluss, dass eine erneute Knochendichtemes​sung in der Regel frühestens nach 5 Jah​ren möglich ist.

Die Patientenvertretung hatte eine Grenze von 2 Jahren gefordert. Die Einführung eines einmaligen Screenings auf Osteoporose für Frauen ab 55 Jahren – so ein weiterer, heute aber abgelehnter Antrag - hätte bedeutet, dass Männer und jüngere chronisch kranke Patientinnen ausgeschlossen worden wären.
Ansprechpartnerin: 

Inge Linde, Bundesselbsthilfeverband für Osteoporose e.V, Patientenvertreterin im Unterausschuss Methodenbewertung. Tel.: 0345 5509933 Mobil: 0171.2896567 Mail: inge.linde@t-online.de
______________
Die Patientenvertretung im G-BA besteht aus Vertreterinnen und Vertretern der vier maßgebli​chen Patientenorganisationen entsprechend der Patientenbeteiligungsverordnung: Deutscher Behindertenrat, Bundesarbeitsgemeinschaft PatientInnenstellen und -initiativen, Deutsche Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen e.V., Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. Die Patientenvertretung im G-BA kann mitberaten und Anträge stellen, hat aber kein Stimmrecht.
Lebenshilfe Bremen - Büro für Leichte Sprache veröffentlicht ein Buch über Leichte Sprache in Leichter Sprache mit DVD
[image: image1.jpg]@) Lebenshilfe Bremen

Buro fur Leichte Sprache

Waller Heerstr. 55, 28217 Bremen

R Buch mit DVD:
Lgichte Sprache L : .
e Leichte Sprache, Die Bilder

Das Buch mit DVD gibt es seit Februar 2013.
Es kostet 49,50 €.

Leichte Sprache ist wichtig:
fur viele Menschen mit Behinderung.
Und fur viele andere Menschen.

Zur Leichten Sprache gehoren gute Bilder.
Mit Bildern kann man Texte besser verstehen.
Und fir Texte in Leichter Sprache braucht man gute Bilder.

Darum gibt es in diesem Buch eine DVD mit mehr als 500 Bildern.

In diesem Buch steht auch viel liber Leichte Sprache.
Zum Beispiel Uiber die Geschichte der Leichten Sprache.

Alle Texte sind in Leichter Sprache.

Die Lebenshilfe Bremen hat das Buch geschrieben.
Viele Menschen mit Behinderungen haben dabei mitgemacht.

Bestellung und weitere Infos:
Lebenshilfe Bremen e.V.

Waller Heerstr. 55, 28217 Bremen
Telefon: 0421 38 7770 Fax: 0421 38 777 99
bestellung@lebenshilfe-bremen.de  www.lebenshilfe-bremen.de





Landesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe behinderter Menschen Bremen e. V.

Waller Heerstr. 55, 28217 Bremen, v.i.S.d.P.: Elena Jahn
Tel. (0421) 387 77-14, Fax. (0421) 387 77 99, Email: info@lags-bremen.de

Bankverbindung: Sparkasse Bremen, BLZ 290 501 01, Kto.-Nr. 100 36 56
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